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(54) Kunststoffdibel mit Innengewinde

(57) Bekannte Schraubverbindungen an Betonfer-
tigteilen weisen unter anderem den Nachteil mangeln-
der Dauerstandfestigkeit und AusreiB3festigkeit auf.
Das Problem wird durch einen einbetonierbaren
Dibel aus Polyamid mit einer Beimischung von 10 bis
45 Gew.-% an Glasfasern und UV-Stabilisatoren und mit
Innengewinde 6 fur komplementar ausgebildete Zugan-
ker mit Trapez- oder Rundgewinde gelést. Der Dubel hat
einen im wesentlichen zylindrischen AuBenumfang (1),
der in einer LAngsmittelebene von zwei sich radial uber
den Umfang 1 hinaus erstreckenden, von Offnung (5)
und Boden (4) des Dubels beabstandeten Rippen (3),

sowie von einer Vielzahl in Achsrichtung des Diibels
hintereinander gelegenen Rickspringen (2) unterbro-
chen wird, von denen wenigstens einer (9) zwischen der
Rippe (3) und der Offnung (5) angeordnet ist. Die Zahl
der Rickspringe stehtin definiertem Verhalinis zur Zahl
gleichférmiger Gange des Innengewindes.

Mit diesem Dibel kann eine Schraubverbindung fir
miteinander zu verbindende Betonfertigteile hergestellt
werden, von denen mindestens eines den einbetonier-
ten Dlbel und die Schraube ein zum Dibel komplemen-
tares Trapez- oder Rundgewinde am AuBenumfang auf-
weist, wobei die Dehnbarkeit des Bolzens geringer ist
als die Dehnbarkeit des Diibels.

N Fig. 1
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Beschreibung

Die Erfindung betriffl eine Hutmutter aus Kunststoff
mit Innengewinde fiir einen mit komplementarem Au-
Bengewinde versehenen Zuganker, insbesondere zur
schraubbaren Verbindung von Betonfertigteilen.

Aus der DE-PS 30 27 086 ist eine Schraubverbin-
dung bekannt, bei der ein Bauteil mit Hilfe eines Befe-
stigungsbolzens, der ein metrisches Gewinde aufweist,
auf einem Bauteil aus Beton befestigt werden kann. Da-
zu ist in dem Betonfertigteil eine Mutter etwa zur Halite
eingegossen und sitzt zur anderen Halfte in einem
ebenfalls einbetonierten hutmutternartigen Element,
wobei die Mutter und dieses Element gemeinsam eine
Hutmutter bilden. Die der Aufnahme des Befestigungs-
bolzens dienende Offnung der Mutter ist durch eine als
Platzhalter dienende verlorene Hilse im Betonteil vor
dem Eindringen von Beton in das Gewinde der Mutter
geschutizt. Die andere Mutternseite wird von dem hut-
mutterartigen Element abgedeckt, so daf3 auch hier kein
Beton in die Mutter eindringen kann. Die Platzhalterhl-
se soll zugleich der Panzerung des Betondurchganges
dienen und auch lastverteilend flr das auf das Beton-
fertigteil drickende, zu befestigende Element dienen.
Das Drehmoment soll von der Mutter durch ihre duBere
Sechskantform auf das Betonteil Ubertragen werden.
Da die Mutter offensichtlich aus Metall besteht, kann sie
beim Einschrauben des Bolzens nicht gespreizt wer-
den.

Aus der DE-Gebrauchsmusterschrift 19 39 670 ist
bekannt, in Betonschwellen Dibel aus Kunststoff, z.B.
Polyathylen einzugief3en, um anschlieBend auf dieser
Schwelle mit Hilfe einer Schwellenschraube, die ein
Spitzgewinde aufweist, ein Teil, z.B. einen Schienenful3
zu befestigen. Die AuBenkontur dieses Dibels ent-
spricht im wesentlichen der Innenkontur des Diibels, so
daf sich eine gleichmaBige Wanddicke und somit auch
auBBen eine Schraubenform des Dlbelumfanges ergibt.
Zum Einfihren der Schwellenschraube weist der Dlbel
zu seiner Offnung hin ein im Durchmesser bis auf den
AuBendurchmesser der einzusetzenden Schraube ver-
gréBerten zylindrischen und kegligen Ansatz auf, der
seinerseits am AuBenumfang eine konzentrische Rip-
penstruktur haben kann. Uber den AuBenumfang sind
in Achsrichtung jeweils um 90° versetzte, in einer Achse
in etliche Abschnitte geteilte und in Langsrichtung ge-
geneinander versetzte Abstandshalter angebracht. Die-
se sollen sowohl ein vertikales Positionieren des Diibels
in der Betonschwelle ermdglichen, als auch einen ent-
sprechenden Widerstand gegen das Verdrehen des Dii-
bels bei Einsetzen der Schwellenschraube aufnehmen.
Damit beim Einbetonieren kein Beton in den Dibel drin-
gen kann, weist dieser Dlbel einen Boden auf. Die ge-
samte Kunststoffhilse ist einteilig ausgebildet. Dieser
Reparaturdibel hat mehrere Nachteile. Durch die Form
des Innen- und AuBengewindes ergibt sich eine hohe
Kerbwirkung, so daf3 der Auszugswiderstand formbe-
dingt relativ gering ist. Durch die Wahl des Materials,
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namlich relativ weiches Polyathylen, ist die Hiilse zu-
dem dehnbar und verformt sich unter Zugbelastung. Ein
weiteres Problem bilden die vier Flugel, die beim 0bli-
chen SpritzgieBen in Serienfertigung ein mehrfach ge-
teiltes Werkzeug erfordern, das zudem noch mit Hinter-
schnitten versehen sein mufB3, da die Rippen mehrfach
unterteilt sind.

Fir die Serienfertigung ist ein Dibel geman DE-PS
30 39 931 ausgebildet worden, der innen ein Spitzge-
winde, auBBen jedoch ein Rundgewinde aufweist und so
einen sogenannten Wellendlbel bildet, der in eine
Schalung fiur ein Betonfertigteil einsetzbar ist und zu-
gleich die wesentlichen Anforderungen an den Spritz-
guB erfillt. Ein derartiger Diibel 148t sich mit einem zwei-
geteilten SpritzguBwerkzeug herstellen. Flr den Einbau
in ein zu vergieBendes Betonfertigteil muBten jedoch
die Offnung und der Boden mit Dichtungen versehen
werden.

Aus dem deutschen Gebrauchsmuster 76 23 020
ist auch bekannt, Reparaturdiibel fir Holzschwellen aus
Polyamid oder Polyathylen auszubilden. Diese Dibel
kénnen allerdings wegen ihrer Kompressibilitat und ih-
rer Langsschlitze lediglich fur den Einsatz in Holzbau-
werken Verwendung finden. Insgesamt sind diese Holz-
dibel durch ihre Form sehr weich. Der AuBenumfang
der Dubel kann generell rund oder polygonal ausgebil-
det sein, weist in jedem Fall aber ein mit geringer Stei-
gung versehenes Sagezahngewinde auf.

Allen Dlbeln ist gemeinsam, dafB3 sie entweder ma-
terialbedingt oder formbedingt eine relativ geringe Aus-
reiBfestigkeit oder Zugbelastbarkeit haben und sich zu-
dem stark dehnen. Bei der Metallmutter ist mit Kontaki-
korrosion zu rechnen. Diese Metalimutter kann bei Be-
darf ausgetauscht werden, was bei fest eingebauten
und auf Lebensdauer berechneten sonstigen Betonfer-
tigteilen, insbesondere Gebaudeteilen oder Tunneln
nicht méglich ist, die unter dauernder statischer Last
stehen.

Von daher liegt der Erfindung das Problem zugrun-
de, eine Schraubverbindung aus Bolzen und Mutter und
eine daflr verwendbare Hutmutter zu finden, die eine
der Lebensdauer des Bauwerkes entsprechende Le-
bensdauer hat und ohne besondere Montageprobleme
auch von ungelbten Kraften benutzt werden kann. Fer-
ner soll die mit der Hutmutter realisierte Schaubverbin-
dung auch eine hohe Ausreif3festigkeit und Zugbela-
stung im eingebauten Zustand aufweisen. Darlber hin-
aus soll die Hutmuitter einfach herstellbar sein.

Das Problem wird erfindungsgeman durch die An-
spriuche 1 und 5 geldst. Weiterbildungen der Erfindung
sind in den Unteranspriichen erfaf3t.

Die einbetonierbare Hutmutter aus Polyamid mit ei-
ner Beimischung von 10 bis 45 Gew.-% an Glasfasern
und UV-Stabilisatoren weist ein Innengewinde flr kom-
plementar ausgebildete Zuganker mit Trapez- oder
Rundgewinde auf sowie einen im wesentlichen zylindri-
schen, konzentrischen AuBenumfang, der in einer
Langsmittelebene von zwei sich radial iber den Umfang
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hinaus erstreckenden, von der Oﬁnung und dem Boden
der Hutmutter beabstandeten Rippen, sowie von einer
Vielzahl in Achsrichtung der Hutmutter hintereinander
gelegenen Riickspriingen unterbrochen wird, von de-
nen wenigstens einer zwischen der Rippe und der Off-
nung angeordnet ist, wobei die Zahl der Rickspringe
in definiertem Verhaltnis zur Zahl gleichférmiger Gange
des Innengewindes steht.

Die Erfindung geht von der Erkenntnis aus, daf3 Po-
lyamid kein Wasser aufnimmt und im wesentlichen hy-
drolysebestandigist. Durch Zusatz von Glasfasern kann
auch die Dauerstandfestigkeit gesteigert und die Deh-
nung nochmals reduziert werden. Durch eine Beimi-
schung von 10 bis 45 %, vorzugsweise etwa 25 bis 40
% Glasfasern sowie von RuB3 oder anderen geeigneten
Materialien zur UV-Stabilisierung wahrend der Lager-
zeit und gegebenenfalls weiteren Zusatzen zu dem Ma-
sterbatch, der auch den UV-Stabilisator enthalt, kann
bei der Fertigung der Hutmutter Einflu3 auf die Dauer-
standfestigkeit genommen werden.

Es ist aus dem Stand der Technik bekannt, derarti-
ge Hutmuttern formschlissig und reibschlissig wéah-
rend des Einbetonierens in dem Betonfertigteil zu ver-
ankern, wobei der FormschluB3 durch entsprechende
Hinterschnitte an der AuBenkontur der Hutmutter ana-
log der aus dem Stand der Technik bekannten Dibel flr
Betonschwellen auszubilden ist.

Die erfindungsgeméafBe Hutmutter genlgt dariber-
hinaus jedoch auch in ihrer Form den Bedingungen fir
einen einfachen SpritzguB in geteilter Form. Diese
Formteilung wird entlang einer L&ngsmittelebene des
Kunststoffteiles ausgefillt, so daB nur eine Teilung in
dieser Langsmittelebene erforderlich ist, um das Kunst-
stoffteil zu entkernen.

Diese Herstellungsweise kann dadurch unterstitzt
werden, daB3 die Riicksprlinge spiegelsymmetrisch zur
Langsmittelachse sind und in bevorzugter Form alle
Rickspriinge gleich sind. Dies vereinfacht die Werk-
zeugherstellung und die Entkernung beim Spritzen, so-
wie das Spritzen selbst wegen der gleichmaBig verteil-
ten Materialanteile.

Die Zahl der Ruckspringe steht in festem Verhalt-
nis bzw. ist proportional zur Zahl der Gange des Innen-
gewindes der Hutmutter, soweit diese gleichférmig sind,
d.h. tragende Gewindegange sind, wobei die Hutmutter
etwa 10 bis 50 tragende Gewindegange hat und die Zahl
der Ruckspringe etwa um den Faktor 2 bis 3 kleiner ist.
Diese Zahl der Rickspringe a3t daher einen direkten
RickschluB3 auf die Tragfahigkeit bzw. die Zugbelast-
barkeit der Hutmutter zu. Die zuldssige Zugbelastung
einer Mutter ergibt sich aus der tragenden Kreisringfla-
che eines Gewindeganges x der zulassigen spezifi-
schen Flachenpressung am Gewindegang x der Zahl
der Gewindegange. Flr eine Schraubverbindung eines
Betonfertigteiles, bei dem die Hutmutter im Betonfertig-
teil verankert ist, ist es jedoch genauso wichtig zu wis-
sen, wie hoch der Reibschlu3 bzw. Formschlu3 der Au-
Benflache der Hutmutter zum Betonfertigteil ist. Der
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Reibschlu3 ergibt sich aus der Umfangsflache x der
Lange der Hutmutter, wobei die Ladnge wiederum ein
Synonym fiir die Zahl der Gewindegange ist. Zudem er-
gibt sich die Belastbarkeit dieser Schraubverbindung
zusatzlich aus der GroBe des Formschlusses, d.h. der
Tiefe der Hinterschnitte und der sich somit ergebenden
Scherflache zwischen der Hutmutter und dem Beton bei
Zugbelastung. Wenn nun erfindungsgeman die Zahl der
Ruckspriinge der Zahl der Lange entspricht, weil diese
Ruckspriinge regelméaBig Giber die L&nge der Hutmutter
verteilt sind, so ergibt sich einerseits eine Analogie zwi-
schen der Lange der Hutmutter und der Zahl der Hin-
terschneidungen und andererseits eine Analogie zwi-
schen der Gangzahl und der Zahl der Rickspringe.
Vereinfacht ausgedrlckt entspricht damit die Lange der
einmal berechneten Hutmutter ihrer Gbertragbaren Zug-
belastung, oder andererseits entspricht die Zahl der
Hinterschneidungen der Gangzahl und damit der inne-
ren Zugbelastung der Hutmutter gegen AusreiBfestig-
keit und der entsprechenden Belastbarkeit der Verbin-
dung zwischen Beton und Hutmutter. Damit ist es dem
Personal sowohl| auf der Baustelle durch Messen der
Hulsenlange vom Hilseninneren her, als auch dem Her-
steller des Betonfertigteiles durch Begutachtung des
AuBeren der Hillse méglich, ohne ndhere Kenntnis die
Belastbarkeit der Hllse von vornherein festzustellen.

Um ein mehrfaches Ein- und Ausfadeln der Schrau-
be in der Hutmutter wahrend des Zusammenbaues der
Betonfertigteile zu ermdglichen, ist das Gewinde der
Hutmutter zur Offnung der Hutmutter hin mit vergréBer-
tem Durchmesser ausgeflhrt, so daf3 eine sanftes Fas-
sen der Gewindegénge durch den einzuschraubenden
Bolzen gewahrleistet ist.

Die Schraubverbindung sollte so gestaltiet sein, da3
bei der Verbindung zweier Betonfertigteile das eine von
der Schraube durchdrungen wird, wahrend das andere
als Verankerungsteil, d.h. die in dem Betonfertigteil sit-
zende Hutmutter als Verankerung dient. Um ein gleich-
maBiges Tragen der Schraubverbindung sicherzustel-
len, sollte die Schraube eine geringere Dehnung haben
als die Hutmutter damit stets alle Gewindegange gleich-
maBig belastet werden, wenn es Uberhaupt zu einer
Dehnung kommit.

Versuche haben gezeigt, daf bei der Wahl des er-
findungsgeméaBen Materials die Hilse tatsachlich pro-
portional zu ihrer Lange eine proportionale Zugbelast-
barkeit aufnehmen kann. Dabei ist die Hillse so berech-
net, daB im Bruchfalle die Hillse aus dem Betonteil ge-
rissen wird und nicht innerhalb der Gewindegénge ab-
schert.

Anhand eines Ausfihrungsbeispieles soll die Erfin-
dung naher erlautert werden.

Es zeigen:

Fig. 1 eine erfindungsgemaBe Hutmutter im halb-
seitigen L&ngsschnitt;

Fig. 2 die Hutmutter gemaB Fig. 1 in Ansicht "U".
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Die Hutmutter mit im wesentlichen zylindrischer Au-
Benkontur 1 weist regelmaBige konzentrische Riick-
springe 2 auf, die sich zwischen der in LAngsmittelebe-
ne 10 (Fig. 2) gelegenen beiden Rippen 3 um jeweils
den halben Umfang der Hutmutter erstrecken. Einer die-
ser Ruckspringe, mit der Ziffer 9 bezeichnet, liegt zwi-
schen der Offnung 5 der Hutmutter und dem Beginn der
Rippe 3, um einen vollstandigen Formschluf3 im nicht
dargestellten Betonfertigteil erzeugen zu kénnen. Die
Rippe 3 ist aus dem gleichen Grunde auch von dem Bo-
den 4 der Hutmutter beabstandet. Innenseitig weist die
Hutmutter ein Rundgewinde 6 auf, das zur Offnung 5
der Mutter hin als vergréBertes Gewinde 7 ausgebildet
ist, wobei der Kerndurchmesser dieses Gewindeteiles
als Konus 8 ausgebildet ist. Die gesamte Hutmutter ist
einstlickig aus Polyamid mit einer Beimischung von 30
% Glasfaser und 1% RuB in einer Spritzgu3form herge-
stellt worden, die in Langsmittelebene 10 geteilt ist.

Patentanspriiche

1. Einbetonierbare Hutmutter aus Polyamid mit einer
Beimischung von 10 bis 45 Gew.-% an Glasfasern
und UV-Stabilisatoren und mit Innengewinde (6) fir
komplementar ausgebildete Zuganker mit Trapez-
oder Rundgewinde, mit einem im wesentlichen zy-
lindrischen AuBenumfang (1), der in einer Langs-
mittelebene (10) von zwei sich radial ber den Um-
fang (1) hinaus erstreckenden, von Offnung (5) und
Boden (4) der Hutmutter beabstandeten Rippen (3),
sowie von einer Vielzahl in Achsrichtung der Hut-
mutter hintereinander gelegenen Riickspriingen (2)
unterbrochen wird, von denen wenigstens einer (9)
zwischen der Rippe (3) und der Offnung (5) ange-
ordnet ist, wobei die Zahl der Rickspringe in defi-
niertem Verhaltnis zur Zahl gleichférmiger Géange
des Innengewindes steht.

2. Hutmutter nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, daB ein bis vier der an die Offnung (5) grenzen-
den Gewindegange (7) des Innengewindes (6) zur
Offnung hin einen sich stetig vergréBernden Durch-
messer (8) haben.

3. Hutmutter nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, daf die Rickspringe (2) spiegel-
symmetrisch zur Langsmittelebene (10) ausgebil-
det sind.

4. Hutmutter nach einem der Anspriiche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, daf3 alle Rickspriinge (2)
die gleiche Form haben.

5. Schraubverbindung flr miteinander zu verbinden-
de Betonfertigteile, von denen mindestens eines ei-
ne einbetonierte Hutmutter nach einem der Anspri-
che 1 bis 4 aufweist und die Schraube ein zur Hut-
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mutter komplementares Trapez- oder Rundgewin-
de am AuBenumfang aufweist, dadurch gekenn-
zeichnet, daf3 die Dehnbarkeit des Bolzens gerin-
ger als die Dehnbarkeit der Hutmuitter ist.

Einbetonierbare Hutmutter und Schraubverbindun-
gen, gekennzeichnet durch alle neuen Merkmale
oder Kombinationen von offenbarten Merkmalen.



EP 0 821 103 A1

Z b4

L By

I €

, |
ot B
: L EFVE TV

//

STRTNINTR AT




9

EPQO FORAM 1503 03.82 (P04CO03)

EP 0 821 103 A1

Européisches
Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 97 25 0207

Kategoria Kennzeichnung des Dol'(umentsAmit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBigeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (Int.CL.6)
X DE 15 34 025 A (DEUTSCHE GOLD- U. 1-6 £E01B9/18
SILBERSCHEIDEANSTALT, VORM. ROESSLER) F16813/02
* Seite 3, Absatz 4 - Seite 4, Absatz 4 *
* Seite 5, Absatz 3 *
* Anspriiche 1-3 *
* Abbildung 1 *
X FR 2 678 295 A (SEMPERIT 1-6
AKTIENGESELLSCHAFT HOLDING)
* das ganze Dokument *
X EP 0 366 600 A {VAPE SA ETS) 1,3,4
* Zusammenfassung *
* Spalte 1, Zeile 41 - Zeile 55 *
* Spalte 2, Zeile 44 - Spalte 3, Zeile 10
*
* Spalte 3, Zeile 57 - Spalte 4, Zeile 9 *
* Anspruch 1 *
* Abpildung 1 *
A 2,5,6
——— RECHERCHIERTE
X DE 26 27 746 A (VAPE SA ETS) 1 SACHGEBIETE (ntCL)
* Seite 2, Absatz 2 - Absatz 5 * EQ1B
A 2-6 F168B
* Seite 3, Absatz 3 *
* Seite 4, Absatz 4 - Seite 5, Absatz 2 *
* Anspriiche 1-3,8,9 *
A DE 37 37 591 A (VOSSLOH WERKE GMBH) 1-6
* Zusammenfassung *
* Spalte 2, Zeile 13 - Zeile 30 *
* Anspruch 1 *
* Abbildung 1 *
A DE 26 51 930 A (VAPE SA ETS) 1
* Anspriiche 1,2 *
* Seite 4, Absatz 1 *
* Abbildung 1 *
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchenort Abschiufdatum der Iecherche Prafer
BERLIN 7.0ktober 1997 Schaeffler, C
KATEGOR!E DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Effindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
E : diteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X: van besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
Y : van besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Versffentlichung derselben Kategorie L : aus anderen Griinden angefGhrtes Dokument
A:technologischer Hintergrund e
Q : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, ibereinstimmendes
P : Zwischeniteratur Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

